
MF <LEBENDER KOLUMNENTITEL> 1 

Geschichte 
der Pfadfinder



Inhaltsverzeichnis
Ausgabe 15.3

Vorwort  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .03

Wölflinge  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .04

Pfadis   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .05

Rover  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 06-07

Wie alles begann  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .08-09

Jugendbewegung in Deutschland   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .10-11

Die DPSG in der Nachkriegszeit  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .12-13

Das Jamboree in Japan  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 14

Altes Liedgut  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 15

How to  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 16

Diözesanversammlung II 2015 .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 17

Rock die Lok  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 18-19

Öffi-Werbung  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .20

Miet den Öffi  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .20

Covershooting  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 21

Wettbewerb DV-Logo  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 21

Wölfis Feuerzauber  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 22-23

Kobolds Abenteuerland   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 24-25

Modulkurswoche 2015  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 26-27

Vorstellung Arbeitskreis Pfadfinderstufe   .  .  .  .  .  . 28-29

Team Mensch   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 30-31

Nachruf Ingbert Babst   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 32

Friedenslicht 2015  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 33

Todesanzeige Josef Wild  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 33

Freundes- und Förderkreis  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 34-35

80 Flüchtlinge im Haus St . Georg   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 36

missio-Truck in Wegberg   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 36

Termine  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 37

Who-is-Who?  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 38-39

Impressum:

Die Avanti ist die Zeitung 
der Leiterinnen und Leiter des 
DPSG-Diözesanverbands Aachen 
und erscheint dreimal im Jahr .
Die Avanti 16 .1 erscheint  
Anfang April
Redaktionsschluss: 15 .02 .2016
Leitthema: Soziale Medien und co .

Herausgeber:
Deutsche Pfadfinderschaft 
Sankt Georg, 
Diözesanverband Aachen,
Jugendbildungsstätte 
Haus Sankt Georg,
Mühltalweg 7-11, 41844 Wegberg,
Tel .: 02434/9812-0
Fax: 02434/9812-17
E-Mail: avanti@dpsg-ac .de
facebook .com/dpsgaachen

Redaktion:
Erika Haase-Zeimetz, 
Jonas Spinczyk (VISdP), 
Stephan Milthaler, 
Anna Milthaler, 
Isabel Steinert, 
Johannes Minwegen

Layout/Druck:
Druckerei Mainz, 
Süsterfeldstraße, Aachen

Diözesanverband Aachen



Vorwort

3VORWORT

Thomas Schlütter

De
si

gn
ed

 b
y 

Fr
ee

pi
k

nen, von Gestern und Heute . Geschichte ist nicht 
nur das, war hinter uns liegt, was vergangen ist . 
Geschichte ist das, was uns geprägt hat und oft  
auch das, was uns zusammenhält . Eine gemein-
same Geschichte gibt uns Sicherheit: Wir wissen 
woher wir kommen, was uns ausmacht, was unser 
Kern und unsere Basis ist .
Geschichte ist aber auch das, was noch vor uns 
liegt, denn das Geschichtsbuch der Pfadfi nder ist 
noch lange nicht voll: Es wartet auf deine Geschich-
ten . Die Geschichten und Abenteuer, die vor dir, vor 
deinem Stamm, deinem Bezirk und unserem Diö-
zesanverband liegen .
Ich wünsche dir viel Spaß beim Lesen unserer Avanti 
über die „Geschichte der Pfadfi nder“ und noch mehr 
Freude beim Erleben deiner eigenen Geschichte(n)!

Gut Pfad,

Thomas

L iebe DPSG'ler und DPSG'lerinnen,
zunächst möchte ich mich bei euch noch ein-
mal sehr herzlich bedanken für euer Vertrauen 
und für die Wahl zu eurem Diözesankuraten! 

Ich freue mich auf die Aufgabe . Ich freue mich auf euch 
und darauf, gemeinsam mit euch neue und alte Wege 
zu suchen und zu gehen .

Und jetzt: Mein erstes Vorwort in der Avanti – ich ge-
stehe, schon ein bisschen nervös zu sein . Überhaupt 
ist alles, was ich momentan mache, noch so neu und 
aufregend . Viele neue Themen und Aufgaben, die auf 
mich warten, viele neue Menschen, die mir begegnen . 
Mein Himmel steht voller neuer Fragen, voller Aben-
teuer, voller Zukunft  . Und doch wird auch diese Zeit ei-
nes Tages Geschichte sein . Eines Tages werde ich auf 
das „Jetzt“ zurückblicken und sagen „Es war einmal . . .“ .
'Geschichte der Pfadfi nder' ist das Thema unserer 
Avanti . Und es erwarten dich darin viele Geschichten 
der Pfadfi nder, Geschichte(n) von Großen und Klei-



Zeitreisen

Geschichte zum Anpacken

Erika Haase-Zeimetz

4 WÖLFLINGE

gladbach bei einem Bezirksspiel 
Wölfl inge Baden-Powell und seine 
Frau Olave treff en lassen, so dass 
die Kinder viele Fragen stellen 
konnten . Egal, was ihr macht und 
was eure Wös erleben, vergesst am 
Ende das Zurückreisen nicht  .

Falls ihr in die Zeit BiPis zurückrei-
sen wollt, ist das von ihm geschrie-
bene „The wolf cub’s hand book“ zu 
empfehlen (Baden-Powell: Werk-
buch der Wölfl ingsarbeit . Georgs- 
Verlag Düsseldorf 1955) . Eben falls 
aus diesem Handbuch ist folgender 
Spielvorschlag von 1916:

Das Blockumwerfen
Stellt einen Holzblock von unge-
fähr 60 cm Höhe auf einem Ende 
so auf, dass er leicht umgeworfen 
werden kann, dass aber ein Bub 
auch leicht darüber hüpfen kann . 
Ein Fußball eignet sich ebenfalls 
dafür . Die Wölfl inge bilden rund-
herum einen Kreis, reichen sich 
die Hände und versuchen nun 
durch kräft iges Anziehen und 
Schieben, den einen oder andern 
von ihnen so zu ziehen, dass er 
den Block umwirft  . Gelingt ihnen 
das, so muss der Betreff ende aus-
scheiden, bis zum Schluss der Sie-
ger übrigbleibt .

I nteressieren sich Wölfl inge 
für Dinge, die vor hundert 
Jahren passiert sind? Zum 
Beispiel dafür, wie es war, 

einer der ersten Wölfl inge über-
haupt zu sein? Wenn man sich 
in einen Kreis setzt und trockene 
Fakten vorträgt, vermutlich nein . 
Wenn man die Kinder einlädt zu-
sammen in diese Zeit zu reisen, 
dann ja  .
Wenn ihr etwas Vorbereitung 
nicht scheut, probiert es doch 
einmal mit einer Zeitreise: Sucht 
euch eine Zeit aus und denkt da-
rüber nach, wie Kinder damals 
lebten und was sie in ihrer Frei-
zeit tun konnten . Und dann stellt 
diese einmal an einem Tag oder 
in einer Gruppenstunde nach . Als 
Beispiel könntet ihr eine Wölf-
lingsstunde wie vor hundert Jah-
ren gestalten, mit einem als Akela 
angesprochenen Gruppenführer 
und alten Spielen . Oder ladet die 
Wölfl inge auf einen echten Mittel-
altermarkt ein, euren Ideen sind 
hier keine Grenzen gesetzt . 
Wenn ihr etwas mehr Zeit habt, 
startet doch mit einer Zeitma-
schine, in der die Wölfl inge reisen 
können . In eurer Wunschzeit ange-
kommen, könnt ihr mit Kostümen, 
Essen und Spielen dafür sorgen, 
dass es viel zu erleben gibt . Als 
Beispiel hat der Bezirk Mönchen-

Designed by Freepik



5PFADIS

Geschichte 
in der Pfadfinderstufe?

auf dem selbstgebauten Floß, die geschichtsträch-
tig und dann noch Jahre später am Lagerfeuer oder 
bei der Weihnachtsfeier erzählt werden: "Weißt du 
noch, wie er pitschnass versucht hat den Bauern zu 
überzeugen, dass wir alle in seiner Scheune schla-
fen dürfen . . .?"  

Insofern haben für mich alle (Pfadfi nder)-Leiter 
das Schürle-Potential, den entscheidenden Ball zu 
spielen, der zur großartigen Erfahrung führt . 

Und mich würde interessieren: Was sind eure 
Pfadfi nder-Geschichtsmomente? 

Schreibt sie uns einfach und wir werden die ein-
drücklichsten Momente auf unserer Pfadi-AK-Fa-
cebookseite mit euch teilen . Natürlich gibt es auch 
ein kleines Dankeschön! 

www.facebook.com/diozesanarbeitskreispfadistufe.
dvaachen/?fref=ts

Ich freue mich auf eure Geschichten! 

Bleibt grün . 

Jonas Zechner

W M-Finale Deutschland-Argentinien, zwei-
te Halbzeit der Verlängerung, alles deu-
tet auf ein nervenaufreibendes Elfme-
terschießen hin, manch einer kann vor 

Spannung das Spiel nur noch mit halb zugekniff enen 
Augen verfolgen . 

Kurz vor Schluss dann Schürle mit dem entscheiden-
den Zuspiel auf Goetze, mach ihn  . . . mach ihn  . . . Und 
er macht ihn!! Deutschland ist Weltmeister! Alles liegt 
sich in den Armen und jubelt . Noch in Jahrzehnten 
wird jeder wissen, wo er diesen geschichtsträchtigen 
Moment erleben durft e . 

Aber was hat das alles mit der Geschichte der Pfadfi n-
derstufe zu tun? 

Vor Kurzem durft e ich das deutsche Fußballmuseum in 
Dortmund besuchen (auch für Gruppen ein nicht ganz 
günstiges, aber sehr lohnendes Ziel) und nach nur we-
nigen Metern im Museum waren die oben beschrie-
benen Bilder und Emotionen sofort wieder ganz prä-
sent und gegenwärtig . 

Und da wurde mir klar: Geschichte und speziell auch 
Pfadfi ndergeschichte funktioniert eigentlich nur so . Es 
sind die prägenden und nicht mehr loslassenden ge-
meinsamen Erlebnisse im Trupp, wie der Nachthike 
im strömenden Regen oder die gemeinsame Mainfahrt 
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Georgsritter?
Was ist denn das?

D enken wir heute an RITTER, blitzen in un-
seren Köpfen die Bilder von glänzenden 
Rüstungen, Burgfräulein und wahrer Rit-
terlichkeit auf . Denken wir an ROVER, stellt 

sich hingegen das Bild eines verkaterten 19-Jährigen 
auf einem gepimpten Schwedenstuhl ein .
Aber nun mal im Ernst – was ist denn nun ein Ge-
orgsritter, bzw . was war ein Georgsritter?
Um dies zu verstehen, bedarf es eines kurzen Rück-
blicks in die Altersstruktur unseres Verbandes .
Bei der Gründung der DPSG gab es schlicht keine 
Stufen . Es gab nur Pfadfi nder im Alter von 14 bis 18 
Jahren und natürlich deren Führer (der Begriff  Lei-
ter kam erst deutlich später auf) . Erst im Jahre 1930, 
also ein Jahr nach der offi  ziellen Gründung der DPSG 
in Altenberg, wurde die Roverstufe nach dem Vorbild 
von B .P .s "Rover Scouts" offi  ziell . Die Wölfl ingsstufe 
gab es zu dieser Zeit schon, wenn auch – zugegebe-
nermaßen  – noch nicht sehr lange .
Scheinbar hatten unsere pfadfi nderischen Ahnen  es 
aber nicht so mit den Anglizismen . So wurde der Be-
griff  "Pfadfi nder" 1909 eigens von Dr . Alexander Lion 
erfunden, um eine adäquate Übersetzung für die Ori-
ginalbezeichnung "Boy Scouts" zur Hand zu haben . 
Ähnlich erging es auch der noch jungen Roverstufe, 
die kurzerhand in Georgsritter umgetauft  wurde .
Anders als heute, wo wir die Roverstufe als eine 
von vier Stufen ansehen, stellten die Ritterrun-
den eine Alternative zur Führerrolle da . Sie bot je-
nen jungen Erwachsenen, die der Pfadfi nderstufe 
entwachsen waren, eine Möglichkeit, sich weiter-
hin in der DPSG zu betätigen, ohne eine Leitungs-
rolle übernehmen zu müssen . Jedoch war der Weg 
zum Georgsritter nicht so einfach wie der heutige 
Stufenübergang vom Pfadi zum Rover . Nach der 
regulären Pfadfi nderzeit konnten sich die Inter-
essenten zu Ritteraspirantenkreisen zusammen-
schließen . Erst nach diversen Ausbildungsveran-
staltungen und Exerzitien konnten die damaligen 
Gauführungen (heute Bezirksvorstände) eine Er-
nennungsempfehlung aussprechen . Wurde dieser 

Empfehlung dann nachgegeben, wurden die Aspiran-
ten alljährlich in der Silvesternacht im Dom zu Al-
tenberg, also am Gründungsort der DPSG, feierlich zu 
Georgsrittern geschlagen . Wie streng es seinerzeit zu-
ging, kann man der Kleiderordnung entnehmen . Alle 
neuen Georgsritter wurden dann, ähnlich wie lange 
Zeit die Woodbadge-Ernennungen, in off enen Rund-
schreiben bekannt gemacht .
Die Leitgedanken der Georgsritter lassen erkennen, 
dass die Rolle der Georgsritter eine andere war als die 
unserer heutigen Rover . Im Alter von 18 Jahren waren 
sie in jener Zeit bereits im Erwachsenenleben ange-
kommen . In der Regel waren sie Familienväter und am 
Ende der Ausbildung oder schon mitten im Beruf .
Auf dem 23 . Bundesthing (heute: Bundesversamm-
lung) im Jahre 1961 wurden die Georgsritter wieder zu 
Rovern . Gleichzeitig wurden die Alterszuschnitte al-
ler Stufen verändert . Sowohl die Pfadfi nder- als auch 
die Roverstufe wurden in sich geteilt und es gab Jung-
pfadfi nder und Jungrover . Im Laufe der folgenden Jahre 
wurden die Alterszuschnitte immer wieder angepasst, 
bis schließlich 1967 die Jungrover und Rover wieder 
zusammengefasst wurden und das Eintrittsalter auf 
die heute noch gültigen 16 Jahre festgelegt wurde .
Eine der bleibenden Errungenschaft en der 
Georgsritter kennt 
ein jeder von uns . 
Die meisten haben 
es selbst schon erlebt 
und doch ist es kaum 
jemandem bewusst .

Zunächst als Zeltlager-
platz und Ferienheim 
für behinderte Men-
schen geplant, wurde 
durch viel freiwillige Arbeit und Geldspenden 1964 
der Grundstein für unser Bundeszentrum in Wester-
nohe gelegt . Frei nach dem damaligen Wahlspruch 
der Georgritter „Ich dien!“ zeigt sich hier die Rolle der 
Georgsritter .

6 ROVER 
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Erst durch unsere Recherchen zu dem Thema wurde 
uns bewusst, wie dynamisch sich die DPSG seit ihrer 
Gründung verändert und immer wieder neu erfunden 
hat . Auch aktuell wird wieder aktiv über neue Stufen-
zuschnitte diskutiert, sowohl eine Stufe vor den Wölf-
lingen als auch eine Stufe nach den Rovern stehen zur 
Debatte . Mehr hierzu im Internet unter 
http://dpsg.de/lilienp� ege.html
An dieser Stelle möchten wir uns noch bei einem lang-
jährigen Mitarbeiter des Diözesanverbandes bedanken, 
welcher sehr im Verborgenen wirkt . Karl-Josef Seitz 

192? 1930 1949 1961 1967 2016
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Jungen
ab 18 
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ritter
Jungen 
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Jahre

Ritter an-
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Jungrover
17-18 
Jahre

Rover
16-19 
Jahre

Ritter-
schaft 
18-23 
Jahre

Rover
19-23 
Jahre

Junge Er-
wach-
se ne
ab 19 
Jahre

"Stufenzuschnitt Roverstufe"

7ROVER

pfl egt mit großer Hingabe das Archiv im Landes-
amt Sankt Georg . Ohne seine Unterstützung hätten 
wir die Geschichte nicht so rekonstruieren können . 
Danke!

Wir dienen!

AK Rover

Tom Köhler
Jörg Schoel
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Wie alles begann
Baden-Powell und die Gründung der Pfadfinderbewegung

halb seiner Schulzeit, wie er, um 
sich vor Lehrern nicht zu verra-
ten, Feuer ohne Rauch entfachen 
und sich anschleichen konnte . 
Seine militärische Laufb ahn, die 
ihn bekannt machte und den Be-
ginn der Pfadfi nderbewegung 
durch seine Veröff entlichungen 
anstieß, begann eher zufällig . Ei-
gentlich war für ihn ein Univer-
sitätsstudium in Oxford vorgese-
hen, wo schon zwei seiner Brüder 
studierten, jedoch fi el er durch die 
Aufnahmeprüfungen und wurde 
nicht angenommen . Auf der Su-
che nach einer Alternative be-
warb sich Baden-Powell kurzer-
hand bei der Armee und wurde 
1876 in ein Kavallerieregiment 
aufgenommen . 
Innerhalb des Kavallerie-
regiments reiste er nach 
Indien und Afrika und 
wurde dort meist in Auf-
klärungsmissionen ein-
gesetzt . Hier erwies sich 
sein Faible fürs Spuren-
lesen und die Natur als 
sehr nützlich, da er wert-
volles Karten- und In-
formationsmaterial er-
stellen konnte . Das 
englische Wort Scout 
bedeutet im Deutschen 
übrigens Kundschaf-
ter oder Späher und be-
zeichnet erstmal eine 
militärische Funktion . 

Wie schafft   man es von der Mi-
litärkarriere zum Gründer einer 
weltweiten Jugendbewegung? In-
nerhalb des zweiten Burenkriegs 
während der Belagerung Mafe-
kings (1899-1900) beobachtete 
Baden-Powell, wie Jungen, die 
noch lange nicht das Alter zum 
Militärdienst erreicht hatten, 
Nachrichten zwischen den Sol-
daten übermittelten . Baden-Pow-
ell war von dem Engagement und 
dem Mut der Jungen überrascht 
und überlegte, wie man diesen 
Teamgeist und diese Erfahrungen 
auch anderen Kindern zugäng-
lich machen könnte . Des Weiteren 
war sein Buch „Aids to Scouting 
for N .C .O .s and men“ während der 
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formationsmaterial er-
stellen konnte . Das 
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8 WIE ALLES BEGANN

W ie schafft   man es ei-
gentlich, die größ-
te Jugendbewegung 
der Welt zu gründen? 

Baden-Powell hat dies innerhalb 
recht kurzer Zeit realisiert . Gab es 
dabei ein Geheimnis? 
Das wohl eher nicht, es waren 
vielmehr eine starke charismati-
sche Persönlichkeit, eigene Erfah-
rungen mit Jugend und wohl auch 
das allgemeine Bedürfnis nach ei-
ner Jugendbewegung, das zu dem 
schnellen Erfolg der Pfadfi nder 
führte . Aber mal von Anfang an:
Am 22 . Februar 1857 erblickte Ro-
bert Stephen Smyth Baden-Pow-
ell in London das Licht der Welt . 
Sein Vater verstarb recht früh, als 
er drei Jahre alt war, so dass seine 
Mutter ihn und seine neun Ge-
schwister alleine aufzog . Inner-
halb der Familie entdeckte er seine 
Freude an der Natur: Seine Mutter 
führte die Kinder oft  nach draußen 
und mit seinen Brüdern unter-
nahm Baden-Powell lange Streif-
züge und später auch Fahrten . 
Seine Kindheits- und Jugenderfah-
rungen, in denen er seine Aben-
teuerlust und Neugierde ausleben 
konnte, prägten später unter an-
derem seine Konzeption der Pfad-
fi nder . Schulisch ragte Baden-Po-
well nicht heraus, er war nahezu 
in allen Fächern, außer im Fuß-
ball- und Theaterspiel, lediglich 
Mittelmaß . Dafür lernte er inner-

Robert Baden-Powell - Wikimedia commons



Belagerung in England erschie-
nen . Dieses Militärhandbuch be-
handelte die Ausbildung von 
Soldaten zu „Scouts“, wichtige In-
halte waren das Überleben und die 
Versorgung in der freien Natur so-
wie die hohen charakterlichen An-
forderungen an einen Späher . Au-
ßerdem enthielt das Buch auch 
Anregungen zu Wettkämpfen und 
Trainings in Friedenszeiten . Nach 
der erfolgreichen Verteidigung 
Mafekings avancierte Baden-Pow-
ell zum Nationalhelden und sein 
Buch geriet auch unter Zivilisten 
zum Bestseller . Als er 1903 aus Af-
rika nach England zurückkehrte, 
war er vom Erfolg seines Buches 
überrascht und entwickelte erste 
Ideen zu einer jugendgerechten 
„Scoutbewegung“ .  
Neben seinen eigenen Erfah-
rung en fl ossen auch Elemente an-
derer Jugendbewegungen, wie die 
britische Boys Brigade und die 
US-amerikanischen Woodcraft  In-
dians, mit in die Idee der Pfad-
fi nder ein . 1907 fand er Zeit, ein 
„Probelager“ mit 21 Jungen aus 
verschiedenen sozialen Schichten 
durchzuführen: Heute kennen wir 
das berühmte Lager auf Brown-

sea Island als die Geburtsstunde 
der Pfadfi nderbewegung . Auf die-
sem Lager verfasste Baden-Powell 
die Pfadfi ndergesetze und arbei-
tete weiter an seinem Buch „Scou-
ting for boys“ . Ebenfalls wurde 
einheitliche Kleidung getragen, 
um soziale Unterschiede zu verde-
cken . „Scouting for boys“, das als 
Grundlage für die Pfadfi nderbewe-
gung gilt, wurde 1908 veröff ent-
licht und ist heute eines der meist-
gedruckten Bücher der Welt . 
Von nun an ging alles schnell: Be-
reits 1909 übernahm König Edu-
ard VII das Patronat über die 
Pfadfi nder und 1910 wurden für 
Mädchen die Girl Guides gegrün-
det . 1910 umfasste die Bewegung 
schon über 100 .000 Mitglieder . 
1908 entstanden Pfadfi nder in Gi-
braltar, kurz darauf auch in ande-
ren Ländern . Außerhalb des briti-
schen Empires gab es die ersten 
Pfadfi nder in Chile . 1910 schied 
Baden-Powell aus dem Militär-
dienst aus, um sich ganz der Pfad-
fi nderbewegung widmen zu kön-
nen . Im Jahr 1920 gab es das erste 
Jamboree in London, mit 8 .000 
Pfadfi ndern aus 34 Ländern, 1929 
waren es bereits an die 50 .000 
Pfadfi nder aus 72 Ländern . Ba-
den-Powell wurde bis zu seinem 

sea Island als die Geburtsstunde 
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Lebensende mit Ehrungen für 
sein Werk überhäuft , unter ande-
rem erlangte er auch den Adelsti-
tel eines Barons . 1941 verstarb Ba-
den-Powell im kenianischen Nyeri 
auf seinem Alterssitz, nicht ohne 
zuvor in seinem Abschiedsbrief an 
die Boy Scouts eine seiner wich-
tigsten Äußerungen zu hinterlas-
sen: „Doch der wahre Weg, Glück 
zu erlangen, besteht darin, andere 
Menschen glücklich zu machen . 
Versucht, die Welt ein bisschen 
besser zurückzulassen, als ihr sie 
vorgefunden habt .“
Inzwischen gibt es nur noch sechs 
Länder auf der Welt ohne Pfadfi n-
der: Kuba, Andorra, China, Nord-
korea, Laos und Myanmar . Obwohl 
es in jedem Land typische Eigen-
heiten gibt, sind die wichtigsten 
Dinge überall gleich: Das Pfad-
fi ndergesetz, die Pfadfi nderme-
thode, die Liebe zur Natur und das 
Tragen einer einheitlichen Kluft  . 
Alle Grundlagen, die Baden-Pow-
ell setzte, sind heute noch in der 
Pfadfi nderarbeit erhalten . Der Ent-
deckungsdrang, die Erfahrung 
der Natur und das Erlebnis von 
Freundschaft , die für Baden-Pow-
ell in seiner Jugend und in seiner 
berufl ichen Karriere so prägend 
waren, dass er eine Jugendorga-
nisation gründete, sind heute im-
mer noch genauso anziehend wie 
damals .

Erika Haase-Zeimetz

Lager auf Brownsea Island - Wikimedia Commons
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Deutsche Pfadfinder
sind anders?

hörten, schloss sich dieser nach dem Krieg wieder an . 
Auch das durch die Novemberrevolution 1918 verän-
derte gesellschaft liche und politische Umfeld zeigte 
seine Auswirkungen auf die Jugend, politische Ju-
gendorganisationen entstanden vermehrt . Innerhalb 
der Gruppierungen stand nun das Ideal eines Bundes, 
dem man sich anschloss und dessen Zielen man sich 
unterordnete, die eher individualistische und neben 
dem Wandern und der Naturerfahrung zweckfreie Ziel-
setzung des Wandervogels wurde abgelöst . Die Phase 
der bündischen Jugend hatte begonnen . In ihr sam-
melten sich sowohl Wandervogel- als auch Pfadfi nder-
gruppen zusammen . 
Die bündische Jugend sah ihr Ideal in einem Lebens-
bund, den man mit anderen Gleichgesinnten schloss . 
Neue Mitglieder wurden gezielt ausgewählt, um Ho-
mogenität zu gewährleisten . Ebenso verlor die Koe-
dukation an Bedeutung, da man einen Lebensbund 
nur in einer gleichgeschlechtlichen Gruppe zu ver-
wirklichen sah . Große Bedeutung fand die 1926 aus 
Zusammenschlüssen von Wandervögeln und Pfad-
fi nderbünden (als größte die Neupfadfi nder und die 
Ringpfadfi nder) entstandene Deutsche Freischar, die 
1929 schon an die 12 000 Mitglieder zählte . Wich-
tig für unser heutiges Verständnis der bündischen 
Jugend ist auch die Deutsche Jungenschaft  vom  
1 . November 1929, die unter Leitung von Eberhard 
Koebel, besser bekannt als Tusk, gegründet wurde . 
Tusk führte innerhalb der Deutschen Jungenschaft  un-
sere heutigen Schwarzzelte, die Kohte und die Jurte, 
sowie die Jungenschaft sjacke (Juja) ein . Zu wichtigen 
Merkmalen der bündischen Jugend gehörten auch die 
Fahrt und das gemeinsame Singen . Der seit 1911 be-
stehende Deutsche Pfadfi nderbund hingegen blieb be-
stehen, auch wenn er bündische Elemente übernahm . 
Durch die bündische Jugend und verschiedene Verei-
nigungen erfuhr die Pfadfi nderbewegung in Deutsch-
land eine Zersplitterung . Am 7 . Oktober 1929 grün-
dete sich übrigens in Altenberg aus verschiedenen 
katholischen Pfadfi ndergruppen die Deutsche Pfad-
fi nderschaft  St . Georg .

V ermutlich jeder, der schon einmal auf ei-
nem internationalen Lager war, weiß, 
dass deutsche Pfadfi nder schnell auff al-
len . Da sind zum einen verschiedene Ver-

bände in einem Ring organisiert, es gibt schwarze 
Zelte und die Leiter sind selbst oft  noch recht jung . 
Das liegt daran, dass die Pfadfi nderbewegung in 
Deutschland sich etwas anders entwickelte als in 
anderen Ländern .
Als nach 1908 die Pfadfi nder auch in andere Län-
der überschwappten, gab es in Deutschland bereits 
eine große Jugendbewegung, nämlich den Wander-
vogel . 1901 als Verein gegründet, fanden sich in 
ihm vorwiegend bürgerliche Schüler und Studen-
ten, die gemeinsam Wanderfahrten unternahmen, 
um dabei ein romantisches Ideal von Naturerle-
ben nachzuempfi nden . Der Wandervogel war unpo-
litisch angelegt und zog vor allem Jugendliche an, 
die aus dem bürgerlichen Korsett ausbrechen woll-
ten . Schon in der jungen Bewegung gab es viele ver-
schiedene Gruppierungen, da einige Fragen wie Al-
koholverbot oder Koedukation Konfl iktpotenzial 
boten . 1913 fanden sich die meisten Gruppen in 
der Vereinigung „Wandervogel e .V . – Bund für deut-
sches Jugendwandern“ zusammen . Der Wandervo-
gel war ein bürgerliches Phänomen, da die dama-
lige Arbeiterjugend im Alter ab 14 Jahren bereits in 
die Lehrjahre ging und dementsprechend keine Zeit 
für Ferienfahrten und Wanderungen fi nden konnte . 
Neben den entstehenden Pfadfi ndergruppen gab es 
also noch eine weitere große Jugendbewegung, die 
sich auch gegenseitig beeinfl ussten . 
Der erste Weltkrieg war die erste einschneidende 
Zäsur in der deutschen Jugendbewegung . Die im 
August 1914 auffl  ammende Kriegsbegeisterung 
brachte viele Jugendliche dazu, sich freiwillig zu 
melden . Die Kriegsbegeisterung ließ im Stellungs-
krieg jedoch rasch nach und insofern die Kriegs-
teilnehmer überhaupt zurückkehren konnten, wa-
ren sie meist desillusioniert . Nur ca . die Hälft e der 
Soldaten, die vorher einer Jugendbewegung ange-
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Die nächste große Zäsur kam mit dem Nationalsozialis-
mus, in dem alle Jugendorganisationen außer der Hit-
lerjugend verboten wurden . In einem letzten Versuch, 
die bündische Jugend zu bewahren, wurde der Groß-
deutsche Bund unter Admiral von Trotha gegründet, 
der sich ganz off en zum Nationalsozialismus bekannte . 
Aber die Anbiederung verfehlte ihren Zweck und auch 
diese Vereinigung wurde 1933 verboten . 
Als Phase der bündischen Jugend gilt offi  ziell nur die 
Zeit der Weimarer Republik, aber auch nach dem Zwei-
ten Weltkrieg wirkten bündische Traditionen in den 
wiederbelebten Jugendverbänden, z .B . der Deutschen 
Pfadfi nderschaft  St . Georg, fort . Auch die Zersplitte-

Bündisch und scoutistisch?
Es gibt viele Pfadfi nderverbände in Deutschland, einige davon bezeichnet man eher als bündisch, andere als scoutistisch (Pfadfi nderentwurf nach Baden-Powell) ausgerichtet . Aber wo genau ist denn da der Unterschied?Hier eine Tabelle mit den gängigsten Merkmalen . Vorneweg: Übergänge sind fl ießend und eine klare Abgren-zung der beiden Richtungen ist oft  nicht möglich . Wenn man sich bündisch und scoutistisch als Enden einer Skala vorstellt, bewegen sich deutsche Pfadfi nderverbände innerhalb der Skala mal mehr in die eine oder an-dere Richtung .

Bündisch Scoutistisch
„Lebensgemeinschaft “, eine Gruppe wird gemein-sam alt Gruppen mit Stufenwechsel, off enere Gruppen

Traditionelle Ausrüstung, z .B . Jurten, Aff en, JuJa Auf Bedürfnisse abgestimmte Ausrüstung, z .B . auch Weißzelte oder Iglus
Freundschaft  als verbindendes Element Kameradschaft  innerhalb der Gruppe

Schwerpunkt auf der Fahrt Schwerpunkt auf dem gemeinsamen Lager

Gruppenführer sind meist nur unbedeutend älter als die Gruppe
Erwachsene führen die Kinder- und Jugendgruppen

Auswahlprinzip  es kann nicht jeder Mitglied werden, sondern man muss zur Gruppe passen
Off en für alle  Jeder kann Mitglied werden

Romantisch-musikalisch ausgerichtet, altes Liedgut hat eine hohe Bedeutung
Verschiedene Ausrichtungen, z .B . Religion, Seefahrt etc .

Erika Haase-Zeimetz

rung in viele verschiedene Verbände (gerne auch als 
bündischer Spaltpilz bezeichnet) ist ein Phänomen, 
das auf die bündische Jugend zurückzuführen ist . 
Lieber gründete man eine eigene Organisation, als 
seine Ideale anzupassen . Die Pfadfi nderbewegung 
verschmolz in Deutschland von Anfang an mit an-
deren Jugendbewegungen, prägte diese und nahm 
gleichfalls Traditionen und Ideen auf . Typisch für 
deutsche Pfadfi nder sind daher ausgeprägte Lager 
und Fahrten, bewusst einfaches Leben, Schwarz-
zelte und, im Vergleich zu manch anderen Ländern, 
sehr junge Leiter und Vorstände .

11JUGENDBEWEGUNG IN DEUTSCHLAND
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Die DPSG 
in der Nachkriegszeit
Erinnerungen von Ingbert Babst †

ernde Enttäuschung gewesen sein . 
Mädchen hielt man für von Natur 
aus anständige Wesen, die keine 
so intensive Einfl ussnahme wie 
die Jungen benötigten .“ Jugend-
verbänden wurde aus der Bevölke-
rung noch ein gewisses Misstrauen 
entgegengebracht, das aus der Er-
fahrung mit der Hitlerjugend re-
sultierte: „Gegenüber dem Fußball 
gab es im Ort keine Vorbehalte, je-
doch gegenüber den Pfadfi ndern 
der Anfangszeit . Mit Blick auf die 
Nazizeit verweigerten sich man-
che gegenüber neuen Entwicklun-
gen . Oft  wurde das Denken geäu-
ßert: ‚Wir lassen uns und unsere 
Kinder von keiner Organisation 
mehr bevormunden, betrügen, 
verführen .‘“ Ein anderer Hinde-
rungsgrund war oft  das Geld, das 
in der Nachkriegszeit knapp war . 
Die Pfadfi nderarbeit wurde daher 
oft  mit möglichst wenig fi nanziel-
lem Aufwand betrieben .  
Liest man Ingberts Erinnerungen 
an seine Lager als Wölfl ing, er-
kennt man sofort, dass sich ge-
wisse Dinge kaum geändert haben: 
„Die Erkensruhr war am Lager-
platz für einen Mühlengraben ge-
staut; wir haben den Stau erhöht 
und hatten ein tolles Plansch- und 
Schwimmbecken . […] Meine Mut-
ter kochte für alle auf einer tisch-
hohen Feuerstelle . Meine Schwes-
ter und zwei Freundinnen waren 
auch mit im Lager; in der Küche 
mussten jedoch alle helfen . Tags-
über wanderten und erkunde-
ten wir, spielten auf der Wiese 
und sammelten Lagerfeuerholz . 
Abends wurde am Lagerfeuer ge-
sungen und im großen Zelt las He-

ribert Gespenstergeschichten vor .“ 
So oder ähnlich (bis darauf, dass 
Kochen heute keine reine Frauen-
sache mehr ist) könnte auch heute 
noch ein Lager aussehen . Andere 
Punkte haben sich in vielen Stäm-
men bis heute gewandelt, so zum 
Beispiel die Gruppenstunden: „Es 
wurde auch vieles gelernt und 
abgefragt, was die Prüfungsord-
nung für die einzelnen Stufen vor-
schrieb; und das passierte nicht 
widerwillig, denn spezielles Wis-
sen und besondere Fähigkeiten 
waren doch ein Merkmal für einen 
Pfadfi nder – nicht allein der große 
Hut .“ Auch der Religion wurde in-
nerhalb des Stammes ein höherer 
Stellenwert zugewiesen als heute: 
„Es geht um die Bedeutung des Re-
ligiösen für den einzelnen Pfadfi n-
der, für den Stamm und den Ge-
samtverband und ihre Bindung an 
die Kirche . Wer Schrift en aus den 
1950er- und 1960er-Jahren in die 
Hand nimmt, wird feststellen, wel-
che Überhöhung die Pfadfi nderei 
in der DPSG durch das Religiöse 
erhielt .“
Internationalität spielte, trotz der 
noch überall präsenten Kriegszeit, 
auch in den 50ern eine große Rolle: 
„1952 – sieben Jahre nach dem 
Krieg – stellte Lothar Babst den 
Gedanken der Völkerversöhnung 
in Europa in den Mittelpunkt un-
serer Arbeit . 1953 brachte Pfi ngs-
ten zunächst unsere Teilnahme 
am Landeslager im belgischen Mo-
resnet . […] Der sehr sinnvolle Weg 
der internationalen Begegnung 
wurde im Jahre 1955 mit nieder-
ländischen Pfadfi ndern weiterge-
führt . Sie kamen aus dem Nach-

Nach Ende des Zweiten Weltkrie-
ges standen die deutschen Jugend-
verbände vor der schwierigen Auf-
gabe, sich wieder neu aufzubauen . 
Alle Organisationen außer der HJ 
waren unter den Nazis verboten 
gewesen . Auch wenn DPSG-Grup-
pen oft  noch im Untergrund mit-
einander Kontakt hielten, war der 
Aufb au neuer Strukturen eine im-
mense Arbeit . Dazu kamen noch 
die schlimmen Schäden, die der 
Krieg gebracht hatte, sowohl per-
soneller Art, viele waren gefallen 
oder umgebracht worden, als auch 
wirtschaft licher, viele Städte lagen 
in Trümmern . Der Aufb au neuer 
Organisationen wurde von den Al-
liierten oft  kritisch gesehen, vor 
allem im sowjetischen Sektor wa-
ren Pfadfi nder nach wie vor ver-
boten . Bis 1949 erlaubten aber 
alle Westzonen den Aufb au von 
Pfadfi nderverbänden .
Anfang der 1950er-Jahre wurden 
viele Stämme der DPSG wieder auf-
gebaut oder neu gegründet . Vieles 
zu dieser Zeit war anders als heute, 
viele Dinge aber auch gleich . Ing-
bert Babst, der leider vor Kurzem 
verstorben ist (ein Nachruf fi ndet 
sich hier in der Avanti), schrieb für 
einen Vortrag die Geschichte des 
Stammes Eff eld und damit seine 
Kindheits- und Jugenderinnerun-
gen nieder . An Auszügen dieses 
Berichts können wir uns heute die 
damalige Zeit vorstellen . 
Die DPSG war damals noch ein rei-
ner Jungenverband gewesen (und 
blieb es bis 1971), „für die Mäd-
chen müssen die Gründung der 
Pfadfi nder und deren Unterneh-
mungen eine riesige und andau-
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bardorf jenseits der Grenze, waren 
vielleicht Söhne von Leuten, die 
elf Jahre vorher in Eff eld geplün-
dert hatten . Das war bei den Be-
troff enen vielleicht noch in Erin-
nerung, aber für uns kein Problem 
(Bruder aller Pfadfi nder) . Wenn je-
der sein Platt redete, war eine Ver-
ständigung gewährleistet .“ 
Sowohl für Kinder und Jugendli-
che der 50er-Jahre als auch für 
unsere heutigen Mitglieder kann 
die DPSG ein wichtiger Wegbe-
gleiter ins Erwachsenenalter sein, 
der einen auch im späteren Leben 
nicht mehr loslässt . Ingbert Babst 
war aktives Mitglied im Freun-
des- und Fördererkreis und hat 
die DPSG damit nie richtig verlas-
sen . Einleitend zu seinem Bericht 
über die ersten Jahre des Stam-
mes Eff eld schrieb er: „Aber ich 
will mich nicht in Nostalgie erge-
hen, und ich bin auch nicht mit 
missionarischem Eifer gekommen, 
um euch das ‚wahre Pfadfi nderle-
ben ein er guten alten Zeit’ nahezu-
bringen . Pfadfi nderei muss immer 
up to date sein .“ Damit können wir 
hier schließen . Die Schilderungen 
aus vergangenen Jahren zeigen 
uns, dass die Grundsätze der DPSG 
gleich bleiben, aber wir uns als 
moderner Jugendverband auf jede 
kommende Zeit und Generation 
neu einstellen können und wollen .

Herzlichen Dank an Wolfgang So-
dermanns für die Materialien und 
an Familie Babst für die Erlaubnis 
des Abdrucks.

Erika Haase-Zeimetz
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Die neue Kluft 
im Schrank

da: Das eine deutsche Kontingent . 
Mir sind die unterschiedlichen 
Verbände auf dem Jamboree gar 
nicht mehr so aufgefallen . Wieso 
auch, alle liefen mit der glei-
chen Kluft  herum und in den Sub 
Camps wehte meist das RdP-Ban-
ner . Lediglich ein paar alte „Jam-
boree-Hasen“ fragten nach, von 
welchem deutschen Verband wir 
denn seien . Diese Fragen wurden 
schnell mit „Ist doch egal! Wir 
sind vom deutschen Kontingent!“ 
beantwortet . Für mich 
war das Jamboree in 
der einheitlichen Kluft  
klasse! 
Und jetzt Wochen nach 
dem Jamboree hängt 
sie da, meine neue pe-
trolfarbene Kluft  . Die 
Einheitskluft  war für 
das Jamboree zwar 
nur ein Pilotpro-
jekt, aber ich hoff e, 
dass es nicht dabei 
bleibt und ich meine 
neue petrolfarbene 
Kluft  bald wieder 
herausholen darf 
und voller Stolz 
als Mitglied eines 
deutschen Kontin-
gents tragen darf! 

Nico Frass

war das Jamboree in 
der einheitlichen Kluft  

Und jetzt Wochen nach 
dem Jamboree hängt 
sie da, meine neue pe-
trolfarbene Kluft  . Die 
Einheitskluft  war für 
das Jamboree zwar 
nur ein Pilotpro-
jekt, aber ich hoff e, 
dass es nicht dabei 
bleibt und ich meine 
neue petrolfarbene 
Kluft  bald wieder 
herausholen darf herausholen darf 
und voller Stolz 
als Mitglied eines als Mitglied eines 
deutschen Kontin-
gents tragen darf! gents tragen darf! 

D a hängt sie nun al-
so, meine neue petrol-
farbene Kluft  . Vier Wo-
chen Japan hat sie schon 

gut überstanden, aber war es das 
jetzt? Wird sie nun ausgemustert? 
Ich hoff e nicht! Aber alles der Rei-
he nach . 
Als nach dem 22 . World Scout Jam-
boree vom RdP beschlossen wurde 
in einer gemeinsamen Kluft  nach 
Japan zu reisen, war der Aufschrei 
groß . Jeder Verband hat doch 
seine eigene schöne in Verbands-
farben gekleidete Kluft  . Was wol-
len wir dann mit einer anderen 
Kluft ? Auch über die Farbgestal-
tung hörte man viel . Petrolfarben, 
wie kommt man denn auf sowas? 
Da sind doch alle Kluft farben zu-
sammengemischt worden . Jeder, 
der schon an einem Jamboree teil-
genommen hat, kennt das Prob-
lem . Klar, wir sind alle das Deut-
sche Kontingent, aber doch war 
jeder Verband für sich . BdP, VCP 
und DPSG, drei Einheiten unter 
dem Dach des RdP, mehr nicht . 
Das sollte sich dieses Jahr beim 
23 . World Scout Jamboree in Ja-
pan ändern . Als wir beim gemein-
samen Vorlager zum Jamboree un-
sere Kluft  erhalten haben, fühlte 
ich mich noch irgendwie fremd . 
Die neue Kluft  war nicht so meins 
und ich sehnte mich nach meiner 
geliebten DPSG-Kluft  . Doch das 
verfl og ganz schnell und die neue 
Kluft  gefi el mir immer besser . Als 
es für meinen Trupp und mich 
dann nach Japan ging, war ich 
mächtig stolz diese Kluft  besitzen 
zu dürfen . Sie war immerhin das 
Kennzeichen für Jamboree-Teil-
nehmer . Auch auf dem Jamboree 
selbst war es einfach klasse . Die 
drei Verbandseinheiten waren 
verschwunden und endlich war es 

stockvault-N
icolas Raym

ond 



15ALTES LIEDGUT

Ging Gang Goolie

Erika Haase-Zeimetz

D as Lied „Ging Gang Goolie“ wird oft  BiPi zu-
geschrieben . Die Legende sagt, dass er „Ging 
Gang Goolie“ für das erste weltweite Jam-
boree 1920 erfand, um ein Lied zu haben, das 

alle Kinder, egal aus welchem Land, mitsingen konn-
ten . Da das Lied schlichtweg aus Quatsch besteht, war 
es auch für niemanden eine Fremdsprache . 
Genau genommen ist die Urheberschaft  Baden-Pow-
ells nirgendwo belegt, dafür gibt es aber Nachweise, 
dass das Lied und verschiedene Namensvettern schon 
vor der Gründung der Pfadfi nderbewegung existier-
ten . Als Trink- und Lagerfeuerlied war es in verschie-
denen Ländern bekannt, die ältesten Ursprünge deu-
ten auf Skandinavien und eventuell Deutschland hin . 
Unter den Pfadfi ndern wurde es dann schnell bekannt 
und beliebt, der erste Abdruck in einem Liederbuch 
erschien aber erst 1952 in "The Scout Song Book" in 
Großbritannien . 
Ging Gang Goolie ist auch heute noch eines der bekann-
testen Lagerfeuerlieder weltweit . Auch wenn ihr ihn 
vermutlich schon kennt (oder ein bisschen anders), 
hier fi ndet ihr noch einmal den Text (Achtung: Schon 
beim Lesen Ohrwurmgefahr!)

Ging gang goolie goolie goolie goolie watcha
Ging gang goo, ging gang goo
Ging gang goolie goolie goolie goolie watcha
Ging gang goo, ging gang goo
Hayla, oh hayla shayla, oh hayla shayla, hayla, 
oh-ho-ho
Hayla, oh hayla shayla, oh hayla shayla, hayla, oh
Shally wally, shally wally, shally wally, shally wally
Oompah, oompah, oompah, oompah

Was kennt ihr für Uraltlieder? Schreibt uns doch mit 
euren Lieblingsohrwürmern an Avanti@dpsg-ac.de 
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How to - Zuschüsse

Tipps
Immer gerne im Diözesanbüro nachfragen . Hier helfen euch alle gerne weiter, egal 

bei welchen Fragen . E-mail: Info@dpsg-ac.de, Telefon: 02434 9812 0

Beliebte Fehler
 » Fristen werden nicht eingehalten » Unterlagen werden nicht korrekt eingereicht » Unterschrift en vergessen

Für welche Veranstaltungen kann ich Fördergelder beantragen?Für Oster-/Sommer- und Herbstmaßnahmen, die über sieben und mehr Tage gehen und die mindestens mit sieben Teilnehmern stattfi ndet .

Was muss ich beachten?In der ersten Jahreshälft e bekommt der Stammesvorstand vom Landesamt ein Schreiben mit Anmeldebogen und Merkblatt zur Förderung der KuJ-Maßnahmen .Der Anmeldebogen muss vom Vorstand oder vom Gruppenleiter eingereicht werden .Wichtig: LeiterInnen müssen eine abgeschlossene Ausbildung haben und der Lei-terInnen-Schlüssel für die Teilnehmer ist einzuhalten .

Was für Zuschüsse gibt es für DPSGler?
Es gibt Zuschüsse für Kinder- und Jugenderholungsmaßnahmen, kurz KuJ . Diese 

beantragt ihr im Landesamt St . Georg .

Von Kommunen und Jugendämtern können ebenfalls unter bestimmten Vorausset-

zungen Zuschüsse beantragt werden . Informiert euch in eurer Stadt . Vielleicht gibt 

es auch noch Stift ungen in eurer Nähe?

Habt ihr etwas Besonderes vor? Es gibt z .Bsp . noch ganz andere Zuschüsse für in-

ternationale Maßnahmen oder für Lager mit Flüchtlingskindern .

16 HOW TO



Diözesanversammlung II 2015

Thomas kommt 
und Josef geht

den Pfadfi nderstämmen und den 
Gemeinden sein . Des Weiteren will 
er einen Weg fi nden, Kindern und 
Jugendlichen trotz längerer Schul-
zeit und wenig Freizeit die Pfadfi n-
derei zu ermöglichen . Seine beiden 
Amtskollegen Daniela und Jonas 
freuen sich schon auf die nächste 
Zeit, in der der DV-Vorstand end-
lich komplett ist . 
Nach der Wahl wurde kurz auf 
Thomas angestoßen, dann jedoch 
löste ein anderer Programmpunkt 
die Diözesanversammlung ab: Jo-
sef Windeck, der 37 Jahre lang als 
Sekretär im Diözesanbüro gearbei-
tet hat, wurde in den Ruhestand 
verabschiedet . Neben einigen Ab-

17DIÖZESANVERSAMMLUNG II 2015

A bends am 28 . Septem-
ber fand eine zweite 
Diözesanversammlung 
im Jahr 2015 statt mit 

einem einzigen Tagungspunkt, 
der Wahl von Thomas Schlütter 
zum Diözesankuraten . Nach ein-
er kurzen Vorstellung durft en die 
Delegierten zu Papier und Stift  
greifen und ihre Stimme abge-
ben . Das Ergebnis war dann ein-
deutig: Thomas ist unser neuer 
Diözesankurat . 
Seit dem 1 . November hat er als 
Kurat eine 50%-Stelle bei der DPSG 
DV Aachen für die nächsten drei 
Jahre . Innerhalb dieser möchte er 
vor allem Brückenbauer zwischen 

schiedsreden und -geschenken 
gab es auch ein tolles Buff et, mit 
dem die Anwesenden, darunter 
auch viele ehemalige Mitarbeiter 
und Ehrenamtler, in einen ange-
nehmen Abend starteten . Inner-
halb von 37 Jahren sammelt sich 
so einiges an, daher gab es auch 
diverse Relikte aus vergangenen 
Arbeitstagen, wie alte Avanti-Aus-
gaben und Fotos zu bestaunen . 
Sowohl Thomas als auch Josef 
wünschen wir alles Gute: Thomas 
eine spannende und ideenreiche 
Amtsperiode und Josef einen an-
genehmen Ruhestand mit viel Zeit 
für schöne Unternehmungen!



Rock die Lok
Das Leiterevent vom 18. bis 20.09.2015

ein Batteriefach haben wir jedenfalls nicht gefunden ;-)
Nach zwei Tagen Aufb au geht es dann los: Die Teilneh-
mer kommen =) #Endlichgeht‘slos!
Der erste Abend erinnert eher an Sibirien als an 
die Eifel, aber das tut der Stimmung keinen Ab-
bruch – das Schwedenstuhlkino ist ein voller Er-
folg und man muckelt sich unter Decken und war-
men Jacken zusammen . Mit Popcorn und köstlichen 
Kaltgetränken auch stilecht . Nur der Eismann, der 
kommt bei gefühlten Minusgraden nicht so richtig an . 
#EincoolerersterAbendinjederHinsicht!
Am nächsten Morgen dann der Kampf der Bezirke in 
neuer Form: Dank Tina und Holger gibt es einen eigens 
für das Event gelegten Cache . Das fi nden nicht nur wir 
SPITZE, sondern auch die Teilnehmer!
Anschließend auf dem „Markt der Möglichkeiten” dann 
die Chance, die Diözesanarbeitskreise näher kennenzu-
lernen . In der Pfadilounge gibt es einen köstlichen grü-
nen Slushy und viel Raum zum Quatschen und auch sonst 
gibt es viel zu entdecken . #HalloDiözesanleiterrunde!
Dann abends erstmal Siegerehrung: Der Rheinbe-
zirk hat den Pokal geholt!!! Unseren herzlichen Glück-
wunsch nochmal an dieser Stelle! Ihr wart SPITZE!!! 
#WirsindderRheinbezirk,wirsindderRheinbezirk,wir-
sind,wirsind,derRheinbezirk!
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N ach vielen Monaten Vorbereitung war es 
soweit: September! Rock die Lok rückte in 
greifb are Nähe . Yeah! 
#VorfreudetrotzeinemHaufenArbeit ;-)

Zeltplatz reserviert und besichtigt, Flyer erstellt, 
Werbung gemacht, Bands gebucht, Bühne geordert, 
Beamer angefragt, Getränkebestellung aufgegeben, 
Einkaufs- und Materialliste erstellt, Programm er-
stellt… und . . . und . . . und… Und immer die Sorge: 
Haben wir doch noch was vergessen? Wie viele An-
meldungen gibt es?
All das liegt Mitte September hinter uns und das 
Team packt an, damit die Leiter auch in diesem Jahr 
wieder so richtig entspannen und abfeiern können . 
Anmeldungen gibt es nicht so richtig viele, aber die 
Leute, die kommen, sind häufi g schon seit „Rock 
am Loch” dabei und freuen sich jedes Jahr tierisch 
auf das Event – genau wie wir und das zu Recht! 
Donnerstagmorgens geht es für einige von uns ab in 
den Handelshof das Essen hamstern, dann für alle 
nach Wegberg: Material holen und ab nach Lamm-
ersdorf zu einem Duracell-Mario, der schon mit dem 
Vorbereiten des Platzes begonnen hat und auch bis 
Montagmorgen nicht ruhen wird… woher er seine 
Energie nimmt, wird wohl sein Geheimnis bleiben – 
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Feiern können das dann alle . Gebührend ;-) Die 
Bands machen auch in diesem Jahr wieder ordent-
lich Stimmung, sodass alle tanzen können, was 
die Füße hergeben . Nicht nur Act One, sondern 
auch die Quicksteps rocken die Lok standesgemäß! 
#RockonPartyonGeilerAbendNichtanmorgendenken!
… da der Morgen dann ja aber doch auch auf 
den schönsten Abend folgt, kommt unweiger-
lich der Sonntag und damit der Abbau . Aber auch 
der klappt super: Viele Hände, schnelles Ende . 
#Werfeiernkann,kannaucharbeiten! 
Nachdem dann auch alle Helfer Sonntagabend auf 
der Couch angekommen waren, lautet unser Fa-
zit im Vorbereitungsteam: Wer viel arbeitet, hat 
trotzdem Spaß! Es war wieder sehr schön mit euch! 
#VielleichtbiszumnächstenMal?
Du hast Lust beim nächsten Mal mitzuorganisie-
ren? Dann wende dich an p.schulz@dpsg-ac.de . 
#ZusammenansZiel!

Frauke Krichels-Mahler



Du bist kreativ, bringst dich gerne ein und magst nette Menschen? Dann komm uns doch mal besuchen  . 
Wir sind das Referat Öff entlichkeitsarbeit und kümmern uns um die Avanti, die Internetauft ritte und die Pres-
searbeit des Verbandes . Bei uns kannst du viele Erfahrungen im redaktionellen Bereich sammeln . 
In unseren Reihen ist noch Platz . Melde dich einfach unter Avanti@dpsg-ac.de oder bei Erika im Büro unter 
02434 981221 . Wir freuen uns auf dich 

Egal was du trinkst, 
trink es mit uns

Egal worauf du 
schreibst, schreib 

mit bei uns

Egal womit, komm 
zu unserem 

Treff en und lerne 
uns kennen

Neu! 
Unser Öffi-Verleihservice!

E ure Öff entlichkeitsarbeit läuft  nicht rund? Keine Ahnung, wie 
euer Stammesjubiläum in die Zeitung kommt? Euer Facebook-
account hat nur drei Likes? Die Homepage ist von 1997? 
Dann mietet euch einen Öffi  ! Wir kommen zu euch in den 

Stamm und beraten euch bei euren Fragen und Problemen zur 
Öff entlichkeitsarbeit! 

Zu unseren Angeboten zählen:
 » Pressearbeit: Wie schreibe ich und wie kommt ein Artikel in die 
Zeitung?

 » Soziale Medien: Erfolgreich in Facebook, Twitter und Co .
 » Die eigene Homepage: Tipps und Tricks zu Pfl ege und Aufb au
 » Aktionen machen aufmerksam: Eure Aktionswerbungen auf der 
Straße, dem Pfarrfest und Sonstigem

Ihr habt Interesse? Dann schreibt uns an Avanti@dpsg-ac.de und er-
zählt uns, wo der Schuh drückt . 
Wir freuen uns auf eure Fragen,

eure Ö�  s (Referat Ö� entlichkeitsarbeit)

20 ÖFFI-WERBUNG & MIET DEN ÖFFI



21COVERSHOOTING & WETTBEWERB DV-LOGO

U nser Diözesanverband sucht ein neues Lo-
go als Erkennungszeichen für alle Aachener 
DPSGler und DU hast die Möglichkeit aktiv 
an der Gestaltung mitzuwirken . Entwirf mit 

deinem Trupp ein Logo, das ab dem nächsten Jahr un-
serem Verband ein neues Gesicht gibt! Egal, ob altmo-
disch auf Papier gemalt oder “professionell“ per Pho-
toshop, ob knall-bunt oder schwarz-weiß, ob eckig oder 
rund: Lasst eurer Fantasie freien Lauf! Die Hauptsache 
ist, dass deutlich wird, dass euer Logo für unseren DV 
steht! Zu gewinnen gibt es natürlich auch etwas! Wo-
rum es sich dabei handelt, wird hier jetzt noch nicht 
verraten, allerdings sollten sich alle teilnehmenden 
Stämme schon mal das erste Juni-Wochenende 2016 
freihalten . . . .

Rahmenbedingungen:
 » Einsendeschluss ist der 31 .12 .2015 .
 » Einsendungen per Post an das DV-Büro in Weg-berg oder per Mail an logo@dpsg-ac .de; Betreff  “Logo2016“ .
 » Jede Stufe eines Stammes kann teilnehmen (also maximal 5 Einsendungen pro Stamm!) . » Ebenso kann jede Bezirksleiterrunde teilnehmen sowie die Diözesanleiterrunde .
 » Wichtig ist uns die Identifi kation mit dem Ver-band und der Region .
 » Schön wäre auch, das Logo würde auf einen Auf-näher passen .
 » Auf der Diözesankonferenz Anfang 2016 werden die besten 10 Einsendungen gewählt . Diese ste-hen dann bis zum 31 .03 .2016 per Onlinevoting zur Abstimmung .
 » Mit der Einsendung stimmt der/die Künstler/in einer Rechtsabtretung an den Diözesanverband der DPSG Aachen zu .

Bei Rückfragen wendet euch einfach per Mail an logo@dpsg-ac.de .
Eure AG Logo

Wettbewerb zum neuen 
DV-Logo

Covershooting

H abt ihr auch an unserem Covershooting bei 
Rock die Lok teilgenommen und mit Requi-
siten herumgespielt? Viele Leiter hatten ei-
ne Menge Spaß vor der Kamera .

Wir waren begeistert von so vielen tollen Fotos und 
fanden es unglaublich schwer, einen Gewinner festzu-
legen . Aber wir haben einen! Ihr habt das Gewinnerfoto 
vermutlich auch schon auf unserer Titelseite entdeckt 
, Jan Kloecker und Vincent Broer haben das Rennen 
gemacht . An ihrem Foto gefi el uns vor allem gut, dass 

es mit dem Zylinder und dem 20er-Jahre-Schnauz-
bart wunderbar zu unserem Leitthema passt . 
Aber was macht man mit all den anderen tollen Fo-
tos? Wir haben uns dafür entschieden, noch mehr 
auf die Avanti zu bringen . Auf unserer Rückseite 
fi ndet ihr eine ganze Collage mit den schönsten 
Avanti-Bildern . 

Euer Referat Ö� entlichkeitsarbeit
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Wölfis Feuerzauber
Fünf Tage Dschungelabenteuer in Wegberg

damit beschäft igt, sich dschun-
geltauglich zu machen und durch 
gute Ergebnisse Schatzkartenteile 
von den Aff en zurückzuerobern . 
Nach dieser Zeit waren die Wös 
nicht nur in Erster Hilfe ausgebil-
det und fi t für jeden Dschungel-
parcours, der da kommen wollte, 
sondern hatten auch entsprechen-
den Schmuck und Masken gebas-
telt sowie Musikinstrumente her-
gestellt . Auch beim Chaosspiel 
zeigten die Wös ihr Bestes und 
lösten schnell alle Aufgaben . Bei 
diesen aff enstarken Leistungen 
konnte King Louie jeden Abend 
neue Schatzkartenteile präsen-
tieren, die endlich den Weg zum 
Vulkan aufzeigten . Am Abend 
des vierten Tages war es dann so-
weit: Die Wölfl inge vertrieben zu-
sammen mit den Dschungeltieren 
Shere Khan und Mowgli war end-
lich frei! Glücklich veranstalteten 
alle zusammen eine super Aff en-
party! Am nächsten Morgen fan-

A m 4 . August reisten an 
die 60 Wölfl inge aus 
dem ganzen Verband 
mit ihren Leitern in 

Wegberg an, um fünf Tage lang 
gemeinsam zu zelten . Bereits am 
Abend geschah jedoch etwas voll-
kommen Unerwartetes: Mowgli, 
der die Kinder zu sich in den 
Dschungel eingeladen hatte, wur-
de von Shere Khan entführt! Und 
so wurde nichts aus fünf ruhigen 
gemächlichen Tagen, sondern die 
Kinder mussten alles daran set-
zen, gemeinsam mit den ande-
ren Dschungeltieren den Weg zum 
Vulkanfeuer zu fi nden, das al-
lein und einzig dazu geeignet war, 
Mowgli zu befreien und den bösen 
Tiger zu vertreiben . Dafür musste 
aber erst einmal eine Schatzkarte 
wieder zusammengesetzt werden, 
die von den wilden Aff en zerrissen 
und verschleppt worden war .
Zwei Tage lang waren die Wölf-
linge in spannenden Workshops 
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den die Wölfl inge dann wieder den 
Weg zurück in die Zivilisation und 
machten sich auf nach Hause . 
Das Resümee der Vorbereitungs-
gruppe lautete: Spitze! Ein tolles 
Lager mit viel Spaß und angeneh-
mer Atmosphäre, mit glücklichen 
Wölfl ingen und glücklichen Lei-
tern . Mehr als ein Jahr Planung 
und Arbeit hatten sich vollauf ge-
lohnt . Aber ein tolles Lager ist 
nicht das einzige Ergebnis: Durch 
die super Vorbereitungsgruppe 
hat sich wieder ein Arbeitskreis 
für die Wölfl ingsstufe gefun-
den: Von nun an freuen sich Han-
nah, Sandra, Sascha, Dariusch, 
Moritz und Ramona auf weitere 
Wölfl ingsabenteuer! 
Bei der Vorbereitung war natür-
lich nicht nur eine Gruppe betei-
ligt: Großer Dank geht auch an 
die vielen Dschungelbewohner, 
die für unsere Rahmenhandlung 
begeistert Mowgli, Colonel Hathi 

Daniela Abarca

und Shere Khan verkörpert ha-
ben sowie an das Haus St . Georg, 
das uns aufs Beste verpfl egt und 
sich um alle unsere Fragen geküm-
mert hat . Ein weiteres großes Dan-
keschön verdienen unser Freun-
des- und Fördererkreis, der unsere 
Workshopmaterialien fi nanzierte, 
und die Stift ung „Jetzt für Mor-
gen“ . Und natürlich herzlichen 
Dank an die teilnehmenden Leiter, 
die ebenso wie ihre Wös das Lager 
erst gelingen haben lassen und die 
überall mit angepackt haben . 
Abschließend bleibt nur noch ein
7-3-1-Spitze!



Party im 
Abenteuerland gerettetAbenteuerland gerettet

„Na, toll!“… 

S o dachten bestimmt die 
meisten der Juffi  s, als sie 
erfuhren, was im Vorfeld 
der großen Party in Ko-

bolds Abenteuerland geschehen 
war . Eine Nachricht über die Ko-
bold-App brachte die schlech-
te Neuigkeit zutage: Das Portal, 
durch das alle Juffi  s zur Party ge-
langen sollten, war wenige Wo-
chen zuvor beim Diözesanlager der 
Wölfl inge komplett zerstört wor-
den . Durch die gewaltige Explosion 
waren seine Teile in das Wegberger 
Umland verteilt worden . Und was 
sollte nun aus der Party werden? 
Kobold war total verzweifelt…
Nun lag es an den 118 angereis-
ten Juffi  s der 16 teilnehmenden 
Stämme, die verstreuten Teile in 
unterschiedlichen Abenteuern zu-
rückzugewinnen und das Portal 
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pünktlich vor Partybeginn wieder 
zusammenzusetzen . Mit Geschick, 
Feingefühl und Zusammenhalt ge-
lang es ihnen schließlich, die ein-
zelnen Portalteile zu erspielen . 
Dabei mussten Gegenstände ertas-
tet und geschmeckt, Flöße gebaut 
und Krimirätsel gelöst werden . 
Über selbstgebaute Strickleitern 
ging es hoch hinaus und mit ein-
fachsten Mitteln wurden die ande-
ren Gruppenmitglieder wie im Al-
ten Ägypten transportiert .
Nach dem Zusammenbau stand 
der großen Party nichts mehr 
im Weg . Und Kobold konnte bis 
in die späten Abendstunden bei 
Popcorn, blauer Zuckerwatte und 
Drinks mit seinen Juffi  s, ihren Lei-
tern und den vielen Helfern feiern .

Arbeitskreis Jungpfad� nderstufe
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„Das war spitze!“ 
Modulkurswoche 2015

nes Problem zu sein . Es war immer 
wieder schön zu sehen, wie die 
ach so „erwachsenen“ Leiter Wölf-
linge & Co . darstellen konnten .
Wie wir später feststellen durf-
ten, wurden glücklicherweise die 
meisten Erwartungen erfüllt und 
Befürchtungen blieben eben meis-
tens auch nur Befürchtungen . Je-
der Einzelne konnte in dieser Zeit 
seinem inneren Wölfl ing, Juffi  , 
Pfadi, Rover und auch Leiter ge-
nug Freiraum geben . Die Tage, wel-
che oft  mit vielen lustigen Spielen 
begannen, wurden mit fortschrei-
tender Tageszeit mit vielen neuen 
Inhalten, wie zum Beispiel der 
Stufenpädagogik, Pfadfi nderme-
thodik oder auch der Lebenswelt 
von Kindern und Jugendlichen ge-
füllt . Auch ernsthaft ere Themen, 
wie Prävention oder Haft ung und 
Versicherung wurden von unserer 
Gruppe mit der nötigen Ernsthaf-
tigkeit bearbeitet . 
Besonders der Austausch unterei-
nander, die vielen Diskussionen 
und der Kontakt zu neuen Leuten 
werden einigen von uns wohl noch 

lange in Erinnerung bleiben . Ab-
geschlossen wurde der inhaltliche 
Teil jeden Abend mit einer Abend-
runde, die uns noch mal zur Ruhe 
kommen ließ . Doch das hieß natür-
lich nicht, dass der Tag für uns vor-
bei war . Das „Taxi der Emotionen“ 
war ein absoluter Knaller . Die Vor-
stellung, dass man ein „Produkt“ 
präsentiert, welches einem sel-
ber nur durch die Gestik eines an-
deren beschrieben wird, sorgte bei 
einigen Leuten schon für Entset-
zen . Wenn es sich dann dabei auch 
noch um einen „Toast zum Geräte 
entrinden“ handelt, ist für die La-
cher garantiert gesorgt . Dass sich 
einige Leute „beschwerten“ sie hät-
ten zugenommen, wundert bei fünf 
köstlichen Mahlzeiten am Tag wohl 
wirklich kaum jemanden . Beson-
ders der Mitternachtssnack war ein 
tägliches Highlight . Eine Exkur-
sion in den Nationalpark „De Mein-
weg“ sorgte für Abwechslung und 
ein wenig Bewegung . Beim „Markt 
der Möglichkeiten“ wurden uns die 
verschiedenen Arbeitskreise des 
DV vorgestellt .

lange in Erinnerung bleiben . Ab-
geschlossen wurde der inhaltliche A m 10 . Oktober ging es 

los und unsere Modul-
kurswoche all inclusive 
startete . In einer bunt-

gemischten Gruppe mit teilweise 
mehr oder weniger bekannten Ge-
sichtern war es unser Ziel, alle Mo-
dule der Leiterausbildung in einer 
Woche abzuschließen . Nachdem 
wir samstags angekommen wa-
ren und uns fl ott auf die Zimmer 
verteilt hatten, starteten wir auch 
direkt ins Programm, das natür-
lich mit pfadfi ndertypischen Ken-
nenlernspielen begann . Die dyna-
mische Gruppe fand sich schnell 
und so konnten wir mit mehr oder 
auch teilweise weniger Elan die 
Woche beginnen . Eins nehmen wir 
hier schon mal vorweg: Eine der-
art musikalische Gruppe haben 
wir selten erlebt . Vom klassischen 
Lagerfeuerabend über Duette von 
Welthits, wie „Total Eclipse of the 
Heart“ bis zur „Gummibärenban-
de“ war wirklich alles dabei . Die 
Kleingruppenarbeit als Rollen-
spiel oder in Reimform vorzutra-
gen schien für alle ein eher klei-
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Abgeschlossen wurde die Woche 
am Donnerstagabend mit einem 
Galadinner der Extraklasse . Nach-
dem wir uns alle in Schale gewor-
fen hatten, wurden wir an einen 
grandios gedeckten Tisch geführt . 
Nach einer Vorspeise konnten wir 
uns an einem tollen Buff et den 
Magen vollschlagen .

Besonderer Dank gilt an dieser 
Stelle unseren Teamern Andrea, 
Daniela, Petra, Jonas und Karsten 
sowie allen Leuten, die diese in die-
ser Woche unterstützt haben . IHR 
seid es gewesen, die diese Woche 
absolut einmalig gemacht haben .

Eine Frage gäbe es da aber noch: 
Habt ihr jemals einen Pinguin 
tanzen sehen und wenn ja, welche 
Farbe habt ihr dabei eigentlich ge-
fühlt? 

Moritz Schauf



Vorstellung Arbeits-
kreis Pfadfinderstufe

Jonas Zechner

Spitzname: Hobbit//Jupp
 
Alter: 28

Bei den Pfad� ndern seit: der Wölfl ingsstufe/1996
 
Heimatstamm/aktueller Stamm: 
Christ König Oggersheim (DV Speyer)//DPSG 
St . Adalbert Aachen (Aachen-Stadt)

Unterwegs für die DPSG als:
Mitglied AKP, Schnuppermitglied AG Ausbildung

Ansprechpartner für die Bezirke:
Aachen Stadt, Düren, Eifel

Die verrückteste Aktion bei den Pfad� ndern:
Als wir bei meinem Woodbadgekurs zwei 
Flipchartstellwände auf je zwei Paddelboote 
gestellt und dann auf dem Main gegeneinander 
"Schiff e versenken" gespielt und anschließend 
einen Maindampfer gekapert haben .
 
Wovon ich träume:
Ein diözesaner Hike mit der grünen Stufe auf 
der grünen Insel zu den Cliff s of Moher und eine 
Versprechensfeier während des Sonnenaufgangs auf 
der Dachplattform/den Zinnen des Aachener Doms .

Niels Schibilla

Spitzname: -

Alter: 23

Bei den Pfad� ndern seit: der Wölfl ingsstufe/1999

Heimatstamm:Grenzlandfalken (Aachen-Stadt)

Unterwegs für die DPSG als:
Pfadfi nderleiter, Schnuppermitglied AKP

Ansprechpartner für die Bezirke:
Aachen Land, Heinsberg, Eifel

Die verrückteste Aktion bei den Pfad� ndern:Wir sind bei einem Sturm in Schweden mit dem Kanu über einen See gefahren und dabei kam eine Menge Wasser ins Boot .

Wovon ich träume:
Ein internationales Diözesanlager mit den Pfadis, wo die Begegnung der unterschiedlichen Gruppen im Vordergrund steht .

Pixabay/PublicDom
ainPictures-14
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Spitzname: Matze
 
Alter: 27

Bei den Pfad� ndern seit: den Juffi  s/1998

 
Heimatstamm: Stamm Kempen (Grenzland)

Unterwegs für die DPSG als:
Pfadfi nderleiter und Stammesvorsitzender, 

Mitglied des AKP,Mitglied der Rechtsträger

Ansprechpartner für die Bezirke:
Grenzland, Rheinbezirk, Mönchengladbach

Die verrückteste Aktion bei den Pfad� ndern:

Relativ spontan mit einem völlig untermotorisierten 

Pkw einen vollbeladenen Anhänger nach 

Nordfrankreich schleppen und an der Pont 

de Normandie in Schrittgeschwindigkeit den 

Brückengipfel erklimmen . Dabei bangen, 

dass wir nicht wieder rückwärts nach Hause 

rollen, bevor das Lager beginnen kann .

Wovon ich träume:
Eine Neuaufl age eines großen Diözesanlagers aller 

Stufen, das dem Diözesanverband ein Gesicht gibt .

Ein prallgefüllter Woodbadgekurs der 

Pfadfi nderstufe in unserem DV .

Matthias Hoff
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Kinder mit ADS fallen weniger 
auf als ADHS-Patienten
ADS-Kinder leben in ihrer eigenen Gedankenwelt .
Tatsächlich leiden sie aber ebenfalls unter einem Auf-
merksamkeitsdefi zit, da sie permanent in ihren stän-
dig wechselnden Gedanken versunken sind . In gewis-
ser Weise sind ADS-Kinder somit auch hyperaktiv – nur 
ist hier die Hyperaktivität nach innen gerichtet: Das 
Kind lebt in seiner eigenen Gedankenwelt – nach au-
ßen ist es ruhig, innerlich ist es stark aufgewühlt .
Zwischen ADS und ADHS gibt es Mischformen . Mäd-
chen haben häufi ger ADS, während Jungen eher an 
ADHS erkranken . 
Über die Ursachen der Erkrankung kann bisher nie-
mand genaue Angaben machen . Die aktuelle Einschät-
zung ist die, dass im Gehirn der Informationsaustausch 
zwischen bestimmten Gehirnbereichen nur unzurei-
chend funktioniert .

AD(H)S auch bei Erwachsenen!?
ADS und ADHS gibt es nicht nur bei Kindern und Ju-
gendlichen, sondern auch bei Erwachsenen . Vielfach 
wurde in der Vergangenheit das entsprechende Krank-
heitsbild bei Erwachsenen jedoch gar nicht oder falsch 
diagnostiziert . Die Symptome sind ähnliche wie die 
von betroff enen Kindern, nur haben die meisten Er-
wachsenen gelernt, mit ihrer Andersartigkeit zu le-
ben und sich innerhalb der Gesellschaft , so gut es eben 
geht, anzupassen . Aber auch, wenn ADS und ADHS im 
Erwachsenenalter diagnostiziert werden, gibt es Mög-
lichkeiten der Behandlung, wie Psychotherapie und 
Medikamente . Die Medikamente zur Behandlung sind 
ähnliche wie bei Kindern .

Team Mensch erklärt: 

ADS und ADHS

D as Team Mensch wird in den nächsten 
Ausgaben der Avanti  interessante The-
men mit Tipps und Informationen für 
Gruppenstunden und Lager herausgeben . 

Wir hoff en Euch damit den Alltag ein bisschen Ein-
facher zu machen . Für Anregungen und Fragen eu-
rerseits sind wir off en und dankbar . Team Mensch 
soll demnächst eine Email- Adresse erhalten, dann 
kann man uns noch einfacher erreichen . Team 
Mensch sind sechs engagierte Menschen, die sich 
mit allem was mit Menschen mit Behinderungen zu 
tun hat beschäft igen . Wir freuen uns auf regen Aus-
tausch mit Euch .

Unterschiede zwischen 
ADHS und ADS
ADHS (Aufmerksamkeitsdefi zit-/Hyperaktivitäts-
störung) und ADS (Aufmerksamkeitsdefi zitsyn-
drom oder –störung) .
Vorweg ist es wichtig, dass nicht jedes Kind, wel-
ches zappelig und unaufmerksam ist, direkt an ADS 
oder ADHS leidet . Möglicherweise ist es nur ein le-
bendiges, verspieltes Kind, das seiner Umgebung 
gegenüber off en ist .
Erst wenn das alltägliche Leben durch die Symp-
tome eingeschränkt wird, könnte ein ADS oder 
ADHS vorliegen .
Im Wesentlichen besteht der Unterschied zwischen 
ADHS und ADS darin, dass bei ADHS zu dem Symp-
tom Unaufmerksamkeit noch die Hyperaktivität 
hinzukommt . Aus diesem Grund werden Kinder mit 
ADHS als "Zappelphilipp" wahrgenommen, Kinder 
mit ADS erscheinen hingegen eher verträumt und 
in sich gekehrt .
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Medikamente
In der medikamentösen Therapie von AD(H)S sind so-
genannte Psychostimulanzien und Atomoxetin am bes-
ten untersucht . Bei den Psychostimulanzien wird in 
Deutschland am häufi gsten Methylphenidat (z .B . Me-
dikenet) verordnet .

Betäubungsmittelgesetz – 
Vorsicht für Leiter!
Fast alle AD(H)S-Medikamente gehören zu den soge-
nannten BtM(Betäubungsmittel)-pfl ichtigen Medika-
menten . Hier gelten besondere gesetzliche Bestim-
mungen und Leiterinnen und Leiter müssen sich bei 
einem Kind, das BtM-pfl ichtige Medikamente einneh-
men muss, im Einzelfall mit den gesetzlichen Regelun-
gen für das jeweilige Medikament vertraut machen und 
sich mit den Erziehungsberechtigten abstimmen . Bei 
einer Reise ins Ausland sind die dortigen gesetzlichen 
Bestimmungen zu beachten, die abweichend von de-
nen in Deutschland sein können . Wer ein BtM-pfl ichti-
ges Medikament anderen zugänglich macht oder selbst 
konsumiert, macht sich strafb ar . 

ADHS Deutschland e.V.
Kontakt:
ADHS Deutschland e . V .
Poschingerstraße 16, D-12157 Berlin
Telefon: 030 / 85 60 59 02
Telefax: 030 / 85 60 59 70
E-Mail: info@adhs-deutschland.de

Kontakt:
Lessingstraße 12, 91315 Höchstadt
ag-adhs@t-online .de
www.ag-adhs.de

Kontakt:
zentrales adhs-netz
Koordination (Leitung)
Hannah Liebermann, B .A ., B .Sc . 
Universitätsklinikum Köln (AöR)
Robert-Koch-Str . 10, 50931 Köln
Telefon: 0221 / 478 - 89876
Telefax: 0221 / 478 - 89879
www.adhs.info

Das Team Mensch



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ingbert Babst 

       *    26.07.1940 
          10.09.2015 

 

 
Gegen Krankheit gekämpft, 
trotzdem das Leben genossen. 
Großzügig in Zuneigung und Taten, 
dabei nicht an sich selbst gedacht. 
Begeistert im Umgang mit jungen Menschen. 
Ein feiner Mensch,  
der stets die richtigen Worte fand. 
In Gedanken stets bei der nächsten Reise 
um das Gute auf der Welt zu finden. 
 
Wir nehmen Abschied von unserem Bruder, Schwager, 
Onkel und Großonkel 
 
Wir werden dich sehr vermissen und sind dankbar für die 
Zeit, die wir mit dir verbringen durften 
                   

In stiller Trauer 
                        Familie Babst 
                        Familie Florack 
 

52152 Simmerath-Lammersdorf, Johannesweg 6 
 

Der Wortgottesdienst findet am 17.10.2015 um 10:00h in  
der Pfarrkirche St. Johann Baptist mit anschließender 
Beisetzung auf dem Friedhof Lammersdorf statt. 
 

Auf einem guten Pfad

Wir trauern um unser Vorstandsmitglied

Ingbert Babst
*26 .07 .1940   +10 .09 .2015

Ingbert trat im August 1950 als Wölfl ing im Stamm Eff eld der DPSG bei .
14 Jahre lang hat er dort aktives Pfadfi nderleben erlebt und mitgestaltet .

Federführend hat er Fahrten vom Nordkap bis in die Nordafrikanische Wüste mitorganisiert und an 
internationalen Begegnungen mit französischen und niederländischen Pfadfi ndern teilgenommen .

Er hat in der Nachkriegszeit die pfadfi nderische Idee aufgefasst, gelebt und mitentwickelt .
Im April 1996 trat er dem Freundes- und Fördererkreis des DPSG-Diözesanverbands Aachen bei und 

wurde später in den Vorstand gewählt .
Wir bedanken uns für seinen unermüdlichen Einsatz und erinnern uns gerne an die von ihm 

organisierten Fahrten und Veranstaltungen .
Seine Defi nition des pfadfi nderischen Geistes war:

O� en sein für die, die in unserer Art leben wollen; das Erlebnis in 
und mit der Gemeinscha�  suchen; Neues wagen.

Mit dieser Auff assung hat er ein sehr interessantes Leben gehabt .
Der plötzliche Tod hat uns sehr überrascht . Wir werden Ingbert ein ehrendes Andenken bewahren .

Unser Mitgefühl gilt seinen Angehörigen, Freunden und allen, die ihn geschätzt haben .

Für den Freundes- und Fördererkreis
Renate Kelzenberg

Vorsitzende
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„Hoffnung schenken - 
Frieden finden“ 

Das Friedenslicht 2015 rückt näher

D ieses Jahr steht das Friedenslicht in Deutsch-
land unter dem Motto „Hoff nung schenken – 
Frieden fi nden“ und will damit ein Zeichen für 
Gastfreundschaft  setzen . Am Sonntag, dem 

13 . Dezember 2015 wird es gegen 14 .00 Uhr am Aache-
ner Hauptbahnhof ankommen . Von dort aus zieht der 
Friedenslichtmarsch zur Kirche Heilig Geist in Aachen, 
wo der Aussendungsgottesdienst stattfi nden wird . Alle 
sind herzlich eingeladen zu kommen und danach das 
Licht mitzunehmen, weiter zu verteilen und zu bewah-
ren, damit es an Weihnachten an möglichst vielen Or-
ten brennen und Hoff nung schenken kann .

Zum Merken:Was?  Friedenslichtaussendung,  an Laternen und Kerzen denken Wann?  13 . Dezember 2015, 14 .00 UhrWo?  Aachener Hauptbahnhof,  danach Kirche Heilig Geist  (Körnerstraße 20, 52064 Aachen)

Wir trauern um unseren 
ehemaligen Diözesankuraten (1983-1989)

Josef Wild

Geboren am 30 . September 1935
Geweiht am 22 . Februar 1964
Gestorben am 5 . August 2015
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Wandertag und 
Großeltern-Enkel-Tag

34  FREUNDES- UND FÖRDERERKREIS

Wandern an der Niers

I n diesem Jahr führte uns Ingbert an den Nie-
derrhein . Er hatte die Wanderung mit seinem 
Bruder Elmar vorbereitet . 
Um 10 .00 Uhr trafen wir uns in Wachtendonk . 

Ingbert konnte die Wanderung aus gesundheitli-
chen Gründen nicht mitmachen . Sein Bruder Elmar 
und Frau Anke begleiteten uns . 
Durch den verträumten Ort kamen wir bald an die 
Niers und ließen die Häuser hinter uns . Wir trafen 
auf eine herrliche Gegend . 
Wer nicht gut zu Fuß war, ging mit der Gruppe ein 
gemeinsames Wegstück und kehrte auf einem an-
deren Weg in den Ort zurück . Sie erkundeten dann 
den Ort auf ihrem Weg zum Haus Püllen, einem in-
teressanten Naturparkzentrum . 
Die anderen mit den besseren „Füßen“ gingen ei-
nen weiteren Weg, der sie über Mariendonk nach 
Wachtendonk zurückführte . 
Zum gemeinsamen Mittagessen kamen noch wei-
tere Freunde dazu, die gar nicht wandern konnten . 
Es war ein schöner Tag und wir hatten eine gute 
Gemeinschaft  . 

Großeltern-Enkel-Tag 

D en 2 . Großeltern-Enkel-Tag verbrachten wir 
auf Einladung von Ingbert nochmal in Lam-
mersdorf in der Grillhütte . Wir durft en das 
Lammersdorfer Truppheim von innen anse-

hen, eine interessante Unterkunft , nämlich ein ausran-
gierter belgischer Eisenbahnwaggon . Alle waren über-
rascht, wie auf so kleinem Raum dieser Jugendtreff  ge-
staltet war . Leider brach sich eine Großmutter beim 
Nachlaufen spielen dort den Fuß . 
Wir konnten den Tag aber weiter dort verleben und die 
Enkel hatten richtig viel zu tun und waren freudig bei 
der Sache . Wir haben noch nicht mal alle vorbereiteten 
Beschäft igungen durchführen können . 
Zur Stärkung wurde gegrillt, außerdem gab es Kaff ee 
und Kuchen . 
Am späten Nachmittag räumten wir gemeinsam auf 
und fuhren glücklich nach Hause . 
Der nächste Großeltern-Enkel-Tag ist im Selfk ant oder 
in Beeck geplant . 
Bis dahin!

Pixabay/thom
ashendele



Herbststädtefahrt 
nach Kevelaer

große Kerze mit, die in der Ker-
zenkapelle aufgestellt wird und 
an die Wallfahrt erinnert . Diese 
Kerzenkapelle war die erste Wall-
fahrtskirche, sie wurde in den 
Jahren 1643 bis 1645 erbaut . Das 
Andachtsbildchen befi ndet sich 
heute in der Gnadenkapelle, die in 
der Barockzeit über dem Bildstock 
errichtet wurde .
Kevelaer hat allerdings noch 
mehr zu bieten als nur die Wall-
fahrt . Das „Niederrheinische Mu-
seum für Volkskunde und Kultur-
geschichte“ ist es wert besucht zu 
werden . Dort kann man nicht nur 
viele Relikte der Wallfahrt aus vie-
len Jahrzehnten se-
hen, sondern auch 
original einge-
richtete Werkstät-
ten und Geschäft e . 
Ein Frisörladen, ein 
Kolonialwarenge -
schäft  und viele an-
dere Handwerksbe-
triebe unserer Eltern 
und Großeltern sind 
zu sehen . Wie gesagt, 
ein Besuch lohnt 
sich .
Nach einer Pause 

viele Relikte der Wallfahrt aus vie-
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E igentlich wollten wir in 
diesem Jahr nach Lö-
wen/Belgien fahren . Lei-
der ist unser Freund 

Ingbert Babst verstorben . Er woll-
te die Fahrt vorbereiten, wurde 
aber durch seine Krankheit daran 
gehindert .
Ersatzweise sind wir nun nach Ke-
velaer ins Niederrheinische ge-
fahren . Bei schönstem Wetter tra-
fen wir uns um 10 .00 Uhr zu einer 
Stadtführung am Rathaus . Solda-
ten brachten 1642 ein Andachts-
bildchen aus Luxemburg an den 
Niederrhein . Mit Wissen des Pfar-
rers  von Kevelaer baute der Kauf-
mann Hendrik Busmann einen 
Bildstock und setzte am 1 . Juni 
1642 das Bildchen dort ein . Von 
da an setzte mitten in der Not des 
30-jährigen Krieges die Wallfahrt 
nach Kevelaer ein . Heute ist Ke-
velaer der zweitgrößte Wallfahrts-
ort in Deutschland . Über 500 .000 
Pilger kommen jährlich dorthin .
Höhepunkt der Wallfahrt in der 
Neuzeit war der Besuch von Papst 
Johannes Paul II, der Anfang Mai 
1987 die Wallfahrtszeit eröff nete .
Alter Tradition folgend bringen 
die Pfarrwallfahrer jedes Jahr eine 

während des Mittagessens konn-
ten wir auch am Pilgerbetrieb teil-
nehmen . Es bestand die Gelegen-
heit dem Kreuzweg zu folgen oder 
die Pilgerandacht in der Marien-
basilika zu besuchen .
Der letzte Punkt unserer Fahrten 
ist immer Kaff ee trinken in einem 
gemütlichen Café . Dort bedankten 
wir uns herzlich bei Alwine Gie-
sen und Hedi Tank, die kurzfris-
tig die Fahrt vorbereitet hatten . 
Es hat uns allen sehr gefallen, da 
für „Leib“ und „Seele“ viel gebo-
ten wurde .

Richard Hö� es



36 FLÜCHTLINGE & MISSIO-TRUCK

80 Flüchtlinge 
im Haus St. Georg
D ie Schlagzeile klingt sehr aktuell, ist aber 

ca . 60 Jahre alt, aus der Zeit, als unser 
Haus noch nicht Haus St . Georg hieß . Nach 
einer Zeit als Europa-Jugendherberge von 

1949 bis 1954 stand das Haus einige Monate leer . Im 
Jahr 1955 fand es eine neue Nutzung: Für zwei Jah-
re wurde es von 60 bis 80 jungen Männern bewohnt, 
junge Flüchtlinge im Alter von 16 bis 20 Jahren, alle 
aus der damaligen DDR in den Westen gefl ohen . Sie 
machten am Gymnasium in Erkelenz ihr West-Abi-
tur nach und unser Haus diente ihnen als Internat . 
Nach heutigem Sprachgebrauch waren es unbeglei-
tete minderjährige Flüchtlinge (UMFs) – das Volljäh-
rigkeitsalter lag damals noch bei 21 Jahren . Bis zu 80 
junge Männer waren auf engstem Raum in dem Haus 
untergebracht, das damals nur aus dem ursprüng-
lichen L-förmigen Bau bestand: der Heimleiterwoh-
nung und dem Bereich über dem alten Speisesaal .
Bei einem Klassentreff en dieser Schüler vor zwei 
Jahren wurden die damaligen Verhältnisse deut-
lich: Sechs Mann schliefen zum Beispiel in dem 
kleinen Raum unter dem Dach, der heute unser Ar-
chiv beherbergt . Aber trotzdem hatten die Teilneh-
mer des Klassentreff ens unser Haus in guter Erin-
nerung . Es war für viele von ihnen nach der Flucht 
ein Start in ein gelungenes Leben in der Freiheit .
Nach zwei Jahren Internat und einer kurzen Über-

A m Samstag, 26 . September 2015 stand der 
missio-Truck vor dem Haus St . Georg in 
Wegberg . 55 Leute nutzten die Gelegenheit, 
sich die Ausstellung „Menschen auf der 

Flucht“ anzusehen . Im missio-Truck kann jeder die 
Flucht aus einem Krisengebiet nachvollziehen und 
durch eigene Entscheidungen lenken . Während ei-
ner interaktiven Führung wählen die Besucher einen 
Avatar . Jeder Avatar steht für eine andere Geschichte 
einer Flucht . Die Entscheidungen, die die Besucher 
des missio-Trucks treff en, haben weitreichende Fol-
gen, z . B . bei der Frage, welche Gegenstände man vor 

missio-Truck in Wegberg

DD ie Schlagzeile klingt sehr aktuell, ist aber 

einer Zeit als Europa-Jugendherberge von 
1949 bis 1954 stand das Haus einige Monate leer . Im 

gangszeit übernahm das Bistum Aachen das Haus und 
stellte es 1959 der DPSG als Jugendbildungsstätte Haus 
St . Georg  zur Verfügung .
60 Jahre nach dieser Episode suchen wieder viele gefl üch-
tete Menschen Zufl ucht bei uns . Anlass für die DPSG, 
darauf in diesem Jahr die Jahresaktion aufzubauen: 
Gast>>Freundschaft  – Für Menschen auf der Flucht .
Wir in Aachen haben dieses Thema an verschiedenen 
Stellen aufgegriff en:

 » In der Bildungsarbeit, zum Beispiel mit dem mis-
sio-Flüchtlings-Truck, der uns in Wegberg über die 
Fluchtursachen und  Schicksale von Gefl üchteten 
informiert hat .

 » Mit konkreter Hilfe: In einem unserer Häuser ha-
ben wir Platz für bis zu vier Flüchtlingsfamilien ge-
schaff en, die bei uns eine erste Unterbringung fi n-
den können . Bisher konnten wir sechs Familien aus 
verschiedenen Ländern hier 
willkommen heißen .

Wir bleiben weiter an dem 
Thema dran und schauen, wo 
wir Zeichen tätiger Solidarität 
mit den Gefl üchteten setzen 
können . Damit zeigen wir, was 
Pfadfi nden ausmacht .

Heribert Rychert

AA m Samstag, 26 . September 2015 stand der 

sich die Ausstellung „Menschen auf der 
Flucht“ anzusehen . Im missio-Truck kann jeder die 

Erika Haase-Zeimetz

einem hastigen Aufb ruch noch schnell einpacken soll . 
Im Anschluss an die Ausstellung gibt es Informationen 
zu Flüchtlingen in Deutschland und zu Handlungsmög-
lichkeiten, um gefl üchtete Menschen zu unterstützen .
Mithilfe des missio-Trucks konnte der 
Diözesanverband Aachen noch ein-
mal zeigen: Wir sind fremdenfreund-
lich! Im Rahmen unserer Jahresaktion 
Gast>>freundschaft : Für Menschen auf 
der Flucht gibt es viele Projekte, die 
sich an die Gefl üchteten richten oder 
helfen Vorurteile abzubauen .
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38 WHO IS WHO?

v.koerfer@dpsg-ac.de r.steins@dpsg-ac.de j.lucke@dpsg-ac.deh.schmalen@dpsg-ac.de

Ansprech-
partnerin für 
Rechnungs-

anfragen

Ansprech partner 
für Finanz- und 

Versicherungsfragen

Daniela Abarca
Diözesanvorsitzende

Jonas Zechner
ea. Mitglied

Karsten Hilgers
ea. Mitglied

Frank Fürtsch
ea. Mitglied

Vera Koerfer
Verwaltungsmit-

arbeiterin 

Sandra Bauer
ea. Mitglied

Moritz Schauf
Schnuppermitglied

Thomas Schlütter
Diözesankurat

Matthias Ho�  
ea. Mitglied

Nicole Kall
ea. Mitglied

Heribert Schmalen
Verwaltungsleiter 

Diözesanbüro

Tom Köhler
ea. Mitglied

Resi Steins 
Mitarbeiterin 
Verwaltung

Franz-Josef Pfennings
ea. Mitglied

Jörg Schoel
ea. Mitglied

Maren Mathar
Schnuppermitglied

Julia Lucke
Auszubildende 

Hannah Schulte
ea. Mitglied

Ramona Schneider
Schnuppermitglied

Jonas Spinczyk
Diözesanvorsitzender

Niels Schibilla
ea. Mitglied

Thomas Fritsche
ea. Mitglied

Nike Jarrold
ea. Mitglied

Sascha Flecht
Schnuppermitglied

Dariusch H.
Schnuppermitglied

Heribert Rychert
Geschä� sführer

Werner Moeris

Uwe Schulte-Michels

Erika Haase-Zeimetz

Petra Schulz

Diözesanvorstand
vorstand@dpsg-ac.de Bildungsreferenten/-innen

Arbeitskreis Pfadfinder
pfad� nder@dpsg-ac.de

Arbeitskreis Jungpfadfinder
jungpfad� nder@dpsg-ac.de

Diözesanbüro

Arbeitskreis Rover
rover@dpsg-ac.de

Arbeitskreis Wölflinge
woel� inge@dpsg-ac.de

Geschäftsführung
h.rychert@dpsg-ac.de

Silvia Stasiak
Stellvertretende 

Hausleitung

Inga Heuvelmann
Küchenleitung

Bianca Heintges
Hausleitung

Haus Sankt Georg
haus@dpsg-ac.de
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Roverstufe, Pfad� nderstufe
Gremienarbeit

Referat Ökologie
AG P:ANK

Diözesanversammlung
Bezirke Heinsberg und Eifel

w.moeris@dpsg-ac.de

Diözesanleitung
Jungpfad� nderstufe

Referat Team Mensch
Referat Jugendpolitik 

Beratung der Diözesanleitung
Bezirke Aachen-Stadt und 

Aachen-Land, 
DiKos, DLR

u.schulte-michels@dpsg-ac.de

Wöl� ingsstufe 
Ö� entlichkeitsarbeit

Avanti
Bezirke Düren und Rheinbezirk

e.haase-zeimetz@dpsg-ac.de

Aus- und Weiterbildung, 
AG Ausbildung

Referat Internationale 
Gerechtigkeit,

Prävention 
Sternsinger-Aktion

Bezirksarbeit, Sozialer Dienst 
für Frieden und Versöhnung

Bezirke Grenzland und 
Mönchengladbach

Leiterevent

p.schulz@dpsg-ac.de

Johannes Minwegen
ea. Mitglied

Daniela Abarca
ea. Mitglied

Michael 
vom Dorp
ea. Mitglied

Christian Graf 
ea. Mitglied

Anna Milthaler
ea. Mitglied

Vera Maahsen
ea. Mitglied

Andrea Kall
ea. Mitglied

Stephan "Milly" 
Milthaler
ea. Referent

Esther Milbert
ea. Mitglied

Markus "Kalle" Kall
ea. Mitglied

Andrea Teubner
ea. Referentin

Sabine Klehr
ea. Mitglied

Isabel Steinert
ea. Mitglied

Tim Ernst
Schnuppermitglied

Monika
Bergendahl

ea. Mitglied

Jonas Zechner 
ea. Mitglied

Holger "Hövger" Strucken
ea. Referent

Bildungsreferenten/-innen

Referat Öffentlichkeitsarbeit
avanti@dpsg-ac.de

Referat Internationale Gerechtigkeit
integer@dpsg-ac.de

AG Ausbildung
ausbildung@dpsg-ac.de

Referat Ökologie
oeko@dpsg-ac.de

Rolf Caspers
ea. Mitglied

Alexander Hurtz
ea. Mitglied

Michaela Hurtz
ea. Mitglied

Michael Teubner
ea. Mitglied

Beate Rosenkranz
Schnuppermitglied

Team Mensch - stark für alle
mmb@dpsg-ac.de

Holger Strucken
ea. Mitglied

Jörg Fornefeld
ea. Referent

Arno Baumeister
ea. Mitglied

Andrea Merget
ea. Mitglied

Andrea Teubner
ea. Mitglied

Referat Jugendpolitik
jupo@dpsg-ac.de

AG P:ANK

Thomas Schlütter
ea. Mitglied



Nächstes Leitthema:
Soziale Medien

Diözesanverband Aachen


